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250 DIE BERNER WOCHE

Die golge bauen mar, baß SOîtege unb 9îofc
fidj fo gut an bieten 5lusgleid) gemahnten, baß
Tie ben ©ntfchluß faßten, in 3ufunft nur nod) eine
gemeinfame, bafiir aber untfo ausgiebigere ©arbc=
robe 3U befißen.

©oit nun an gingen bie beiben Itnjertrenin
lieben nie mebr gemeinfam aus.

*

6tn Bild mit der 6eutel;rkatnera,

unberoadjten 5tugenblid beut barnuofeu ©läßbubit bie ©ier
aus bem 9îefte megnimmt. SBeit fdjlimmer nod> ift ber
20e©, ber ungetrönte ftönig bes Doofem, graufam nimmt
er bie roeßrlofen ©ntentüden meg ober 3ebntet ben 9 t ad)
roucßs ber Dau©er unb Stranbläufer. 9tur ber große ©rad)=
oogel ift flug unb mutig unb roeiß fid) in ben meiften Säften
oor ben Hebergriffen bes fübnen 9täubers 3U f©üßen.

3n feiner Haren, einfadfen unb butnoroolfen 2Irt gibt
uns ©engt ©erg eine lebensroarme ©ef©reibung ber fjfauna
unb Slora bes einfamen Doofernfees, bie ben Sefer oont
erften bis 3um lebten ÜBort in Spannung bält unb in ibm
eine tiefe Sebnfudjt nad) ben filberbelfen Sommernäd)ten
unb ben. Sd)önheitcn bes 9torbens medt. 5©ir haben es

hier mit einem 2Berf 311 tun, bas jeber 9taturfreunb feiner
©ibliotbet eirtoerleiben follte. 91- 9? 01 h é-

$)ie 3n)Ulinge.
Huntoresïe oon 3 e a 11 53 0 it 0 t.

©s toaren 3ioei anmutige 3ttnllingsf©roeftern, bie fid)
in allen fünften bermaßen äbnlidj fahen, baß ibre eigene
99iutter jebesmal bie Hornbrille auffeben mußte,
um 9Jîie3e oon 9tofe 3U unterfdjeiben.

Sorgenlos unb unbefiimmert roaren fid neben«
einanber aufgeroadffen, unb als fid) ber Sens
ibres Sehens sum 18. 9Jtale jährte, batten fie
fidj, nodj nie ooneinanber getrennt gehabt.

3u biefeni 3eitpunft badjte ihre 9Jtutter barau,
fie auf einen ©all 311 führen, um ihnen einen
©atten 3U finben. 9Jiatt ging alfo itt bie großen
Raufbäufer, unt Doiletten, feine Sdmbe, belle
Sänbcr unb anberen ftrimsfram 3U erfteben.

Seiber roaren 90tic3e unb 9tofe roobt redjt fo«

fett, roüblten aber nicht im ©olbc. 9tis fie ©rem
©ater bie neuen llleiber 3eigten, fing er laut
an 3U fdjreieit:

„Das ift 311 teuer, oiel 311 teuer. 3br müßt
etroas anberes roäblen!"

Die Illeinen begriffen uufdjroer, baß es nuß»
los roar, fid) 31t oerfteifen. Hnb bod) luareit fie
nicht geroült, oon ihrer 513abt ab3uftebeit.

Da entfehfoffen fie fid) 311 einer helbenbaften
Söfung. Sic f©iugeit oor:

„933ir roerben nur ein itleib behalten unb ab»
roedjfelnb auf ben ©all gehen."

Der ©ater willigte ein.

5ltt einem 3uninachmittage (9tofe roar mit ber
Sommertoilette fpa3ieren gegangen) ftidte 9Jîie3c
am Senfter fißenb.

©iößlidj blidte fie auf: auf ber anbern Seite
ber Straße ftanb ein junger 99tann an einen
Salfon gelehnt unb betrachtete fie, roährenb er
eine 3igarette paffte.

©r roar blonb unb fpmpathif©-
3bre ©liefe begegneten fidj, unb fie erröteten.

91id)ts weiter.
5tm nä©ften Sage ging 9Jlie3e ibrerfeits aus,

unb 9lofe nabin mit ihrem 5Irbeitsförbd)en am
Senfter ©faß.

Dur© einen feltfamen 3ufaII raud)te ber junge
SJiann roieber auf feinem ©alfon. ©on ber 5tebn»
Iid)feit getäufcht, nidte er feiner lieblid)en 9tad)»

barin 3U. ©in Sä©eln antwortete ihm.
„©s geht oorroärts!" meinte ber fi)inpatbifd),e junge

9Jlann.
5lm folgenbeit Sage roarf er oerftoblen 9Jlie3e eine

Slußbanb 3U.

©in anbermal roieber fdjleuberte er gef©idt eine ©lume
in 9lofes Sdjoß.

So ging bas 3bi)U einen gaii3eu 99ionat fort, bis ber
bis über bie Obren oerliebte Süngling fidj entfcßloß, einen
entfdjeibenben ©ngriff 3U unternehmen.

5ln jenem Sage ftanb 99lie3e 2ßaihe. Sobalb fie am
Senftertreuä erf©,ien, jeigte er ihr ein Schitb, auf bem mit
riefigen Settern gefdjriebeu ftanb:

„SBolten Sie meine Sirau roerben?"
Die 3Ieine bewegte ben Hopf bejabenb bin unb her-
5tber 24 Stunben fpäter ftanb 9?ofe eine ähnliche 9luf»

regung beoor, beim ihr Siebhaber roanbte benfelben Drid an,
um fie 3U fragen:

„2Banit wirb bie Ho©>3eit fein?"
Itnb 9îofe antroortete mit einem Säcbeln.

Wenn mutter gebt, um das lebte Junge auszubluten, gucken die Jungen über den Deftrand"
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Die Folge davon mar, dak Mieze und Rose
sich so gut an diesen Ausgleich gewöhnten, daß
sie den Entschluß faßten, in Zukunft nur noch eine
gemeinsame, dafür aber umso ausgiebigere Garde-
robe zu besitzen.

Von nun an gingen die beiden Unzertrenn-
lichen nie mehr gemeinsam aus.

»

Ein KNci mit cier 6eu?ehrknmers,

unbewachten Augenblick dein harmlosen Bläßhuhn die Eier
aus dem Neste wegnimmt. Weit schlimmer noch ist der
Weih, der ungekrönte König des Tookern, grausam nimmt
er die wehrlosen Entenkücken weg oder zehntel den Nach-
wuchs der Taucher und Strandläufer, Nur der große Brach-
vogel ist klug und mutig und weiß sich in den meisten Fällen
vor den Uebergriffen des kühnen Räubers zu schützen.

In seiner klaren, einfachen und humorvollen Art gibt
uns Bengt Berg eine lebenswarme Beschreibung der Fauna
und Flora des einsamen Tookernsees, die den Leser vont
ersten bis zum letzten Wort in Spannung hält und in ihm
eine tiefe Sehnsucht nach den silberhellen Sommernächten
und den. Schönheiten des Nordens weckt. Wir haben es

hier mit einem Werk zu tun, das jeder Naturfreund seiner

Bibliothek einverleiben sollte. A, Rothe.

Die Zwillinge.
Humoreske von Jean V o n o t.

Es waren zwei anmutige Zwillingsschwestern, die sich

in allen Punkten dermaßen ähnlich sahen, daß ihre eigene
Mutter jedesmal die Hornbrille aufsetzen mußte,
um Mieze von Rose zu unterscheiden.

Sorgenlos und unbekümmert waren sw neben-
einander aufgewachsen, und als sich der Lenz
ihres Lebens zum 18. Male jährte, hatten sie

sich noch nie voneinander getrennt gehabt.

Zu diesem Zeitpunkt dachte ihre Mutter daran,
sie auf einen Ball zu führen, um ihnen eine»
Gatten zu finden. Man ging also in die großen
Kaufhäuser, uni Toiletten, feine Schuhe, helle
Bänder und anderen Krimskram zu erstehen.

Leider waren Mieze und Rose wohl recht ko-

kett, wühlten aber nicht im Golde. Als sie ihrem
Vater die neuen Kleider zeigten, fing er laut
an zu schreien i

„Das ist zu teuer, viel zu teuer. Ihr mußt
etwas anderes wählen!"

Die Kleinen begriffen unschwer, daß es nutz-
los war, sich zu versteifen. Und doch waren sie

nicht gewillt, von ihrer Wahl abzustehen.

Da entschlossen sie sich zu einer heldenhaften
Lösung. Sie schlugen vor:

„Wir werden nur ein Kleid behalten und ab-
wechselnd auf den Ball gehen."

Der Vater willigte ein-

An einem Juninachmittage (Rose war mit der
Sommertoilette spazieren gegangen) stickte Mieze
am Fenster sitzend.

Plötzlich blickte sie auf: auf der andern Seite
der Straße stand ein junger Mann an einen
Balkon gelehnt und betrachtete sie, während er
eine Zigarette paffte.

Er war blond und sympathisch.
Ihre Blicke begegneten sich, und sie erröteten.

Nichts weiter.
Am nächsten Tage ging Mieze ihrerseits aus,

und Rose nahm mit ihrem Arbeitskörbchen am
Fenster Platz.

Durch einen seltsamen Zufall rauchte der junge
Mann wieder auf seinem Balkon. Von der Aehn-
lichkeit getäuscht, nickte er seiner lieblichen Nach-

barin zu. Ein Lächeln antwortete ihm.
„Es geht vorwärts!" meinte der sympathische junge

Mann.
Am folgenden Tage warf er verstohlen Mieze eine

Kußhand zu-

Ein andermal wieder schleuderte er geschickt eine Blume
in Roses Schoß.

So ging das Idyll einen ganzen Monat fort, bis der
bis über die Ohren verliebte Jüngling sich entschloß, einen
entscheidenden Angriff zu unternehmen.

An jenem Tage stand Mieze Wache. Sobald sie am
Fensterkreuz erschien, zeigte er ihr ein Schild, auf dem mit
riesigen Lettern geschrieben stand:

„Wollen Sie meine Frau werden?"
Die Kleine bewegte den Kopf bejahend hin und her.
Aber 24 Stunden später stand Rose eine ähnliche Auf-

regung bevor, denn ihr Liebhaber wandte denselben Trick an,
um sie zu fragen:

„Wann wird die Hochzeit sein?"
Und Rose antwortete mit einem Lächeln.

wenn Mutter geht, um -ins letzte Zunge nusxubi itten, gucken -lie Zungen Über cien Nestrnnci"
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Straljlenb fdjiniebete ber junge Bîaitti beit ganjen Dag
bic fühnften Bläue unb roiegte fidy mäbrenb ber Badjt in
monnigen träumen.

Die armen tleineit 3rpillinge erfreuten fid) feiner io
fricblidjeit Bube.

Badjbcm Bofe lief) too© jinanjigiuat auf ihrem Ropf»
fiffeu umgebre© batte, breit fie es nie© rnebr aus unb fragte
ibre Sdjiocfter:

„Sc©äfft bu, fötieäc?"
,,Stein, mein ßiebling."
,,lltnio beffer! Dann tarnt id) bir gleid) eine Beuigteit

melben. 3d), oerbeirate mid)."
„Stein, mie ultig bas ift! Bud) id)— 2ßir töuntcu

es bann fo einrichten, baft u>ir basfelbe RIcib tragen! 2Bie
fiebt benn beitt Berlobter aus?"

,,©s ift ber Heine btonbc öerr, ber uns gegenüber
mobnt."

„Unmöglich! 3d) merbe bod) feine fyrau! ©eftern, am
genfter, bat er um meine öanb angebalten..."

„Du mufjt bidj täufchen, meine Siebe, benn mein Bräu»
tigam bat mid) geftern Hipp unb ttar gefragt: „SBaitn merbeu

mir uns betraten?"
„Sollte er fid) über uns luftig madjen?"

„Ober etroa bas Opfer unferer Sfcbnlidjfcit fein? Gr
bat ganj beftimmt ein reinen ©emiffen!"

„Befüllen mir ibn ber!"
Stm fotgenben Dagc bemertte ber junge SJtann an ber

geufterfebeibe angefleht eine Botfchaft für ibn. Sic befagte:
„kommen Sie um batb neun hinauf. Sie merbeit er»

mattet."
Bis ber oertiebte 3üitgling bas gelcfen batte, begann

er einen ©barlefton 31t tanjen unb ftiefe ein OTeubeugcbeul
aus. Daun mürbe er gans plöblid) unruhig.

„SBtrb fie allein fein? 2Bie foil id) mid) uorftellen?
2Bas foil id) fagen? Sicherlich merbe id) oor lauter Ber»
tegenbeit 311 ftotteru anfangen unb mid) lächerlich madjeit..."

Da traut er, um fid) SJtut 3U machen, guerft ein Rognaf
unb nabnt bann ein ausgiebiges Bta© 3» fid), bas er reich»
lid) begofe. Danach fühlte er fid) äufcerft angriffsluftig unb
tlettertc 31t feiner öersallcrliebften hinauf.

Steh, hätte er es bod) lieber nicht getan! Bis er in ben
Salon trat, too 9Jîiege unb Bofc Seite an Seite auf ihn
matteten, blieb er roie angenagelt auf ber Sdjroellc fteben,
rieb fid) bie Singen unb bachte bei fid>:

„Da haben mir's! 3d) bin total betrauten! So be-

trauten, bah ich boppelt fetje!"
Unb oor Berlegcnheit über unb über rot, cnlflob er

fdjncller als er gefommen mar.
So enbigte bas erftc 3bi)II ber aiimuligeu 3100i Sdjcuc-

ftcrn, bie bod) ait allebcm nicht bie geritigfte Sd>ulb hatten

grant geller: 3)ie SHûgttOfeit beô 3immertÜr. Detettiügefchidytcn

Scutfdj Don SJtnrie Jyrangoê. — Copyright by Grethlein & Co., Zürich.

Stier Dage barauf, oorgeftern, tarn ein neues Billett.
Uebermorgen tonnte er ihren Bcfud) ermatten. ôerr 11 Bret»
tels Dräume maren ©ntmclftürmenb, unb biefe 3roei Bäd)te
fdjlof) er fäum ein Stuge. heute hatte er ben gan3cn Btorgen
bamit oerbradjt, bie moblflingenbftcn italienifdjcn Bbrafen
311 roieberboten, unb in einem Bugenblid — ba tarnen fie.

Sie tarnen, er lädjelnb unb pausbädig mie ein fünfsig»
jähriger Blasengel, fie gefdjmeibig mie eine SBcinranfe, bie
gan3C Sonne 3tatiens in ben Bugen. SBar fie mieber ganj
bcrgeftellt? 3a, baute, bas mar fie — fab fie traut aus?
Stein, bei allen heiligen Oes .HalenOers, fie fab fo frifd)
aus mie ein SRaimorgeu! SBoIItc er fidy roirtlidj ber groben
Btiibe unterstehen, ihnen bie Schleiferei 311 3cigen? Sic
hatten gehört, man mühte ein ©mpfeblungsfdjreibcu oou
bem ©efanbteu feines Raubes mitbringen. Das hatte ihnen

ihr Btann befolgt- —
öerr Brettel mintte beinahe wer lebt bic Rapiere meg.

„3mifd)en uns, ^Srinjcffin! ©ntfdjulbigeu Sic, bah id)

es jage, aber auch id) habe meinen Stoly."
Der bide "Brins blies geniert oie ©Saugen auf unb

ftedtc bie Bapicte mieber ein. Die Brittäcffin lächelte öerrn
Brettel an — eine meifce Bofe, bie fich crfchlic©, tonnte

nicht betörenber fein- Öerr Brettel führte fie 311 bcni ©in»

gang ber Schleiferei unb begann bie Bebe, bte er fuf) oor»

bereitet hatte.
Sie ftaunten über ben gemaltigen Baum, mo Bäber

unb Bietnen furrten unb bleiche Bläitner mit öupen, über
btibenbc Sdjleifräbcben gebeugt, fajjen- Sic laufchten auf»

mertfam ben, 3iffem, mit benen öerr Brettel ihr SBiffen

bereicherte: bab bic 3cbnittfd>eibe aus Bbospborhronse 4000
Drehungen in ber Btinutc machte, bab menigftens fünfsig
Bro3ent ber Diamanten beim Schleifen oerloren gingen,
unb bab ein mirtlidjcr Brillant 58 fyaccttcn bat, bereu

Blaffe auf ein öunbertftel Blillimeter ftimnieu müffen. Bbcr
befonberes 3ntereffc betunbeten fie roeber für bie 3ifferu
noch' für bie tleineu fdjimmernben Dinger, bie auf ben

Sortiertifchcn aufgefdjiittet lagen; man mubte auch uitleug»
bar ein j^adymantt fein, um fie oou ©lasfdjerben 3U unter»
fdjeiben. Der Rärin in ben Brbeitslofalen mar betäuben©
Öerr Brettel fab, mie ber Brins oerftobhm auf feine U©'
fchaute, unb er ertappte bic Briipeffiit bei einem tleinen

13

©ahnen, bas fie hinter ihrer meiben öanb oerbarg. Bbcr
fie beeilte fid), feine Befürchtungen 3U 3crftrcuen, inbem
fie einen ber Binge oon ihrer öanb abftreiftc unb ihn
fragte, mas er mert mar. öerr Brettel fdjäbte ihn mit einem
Stich im öersen auf scbntaufenb ©ulben ober fo. ÏGarunt
mar er nur Setretär? ÜBatunt tonnte er nicht einen ber
Steine ooni Difäy nehmen unb fagen: 3d) glaube, ber pabt
im Stil, Briipeffin, behalten Sie ihn body als ein fleines
Bubentcn

Bun fab bie Brinseffin nad) bem Busgang, unb öerr
Brettel führte fie, ben Dob im öersen, in bas .Rontor
3uriid. ©r öffnete eine Raffe unb nahm ein ©tili mit
einem gemaltigen gelblidj»roeiben Stein heraus.

„Öier", fagte er, „haben mir ben berühmten Stein:
bas Süblidje Rreus, gefuhben in Siibafrita unb getauft
oon 3ot)ii Bierpont Btorgan für brei Btillioncn ©ulben.
©r mürbe oon uns gefchliffen —"

„2tber bas ift bod) nur eine Ropie", unterbrach fie
mit cmporge3ogenen 2lugenbraueii.

„3a", gab öerr Brettel befdjämt 3U. „Bber id) glaubte,
es mürbe Sie intereffieren, Brinseffin —"

„Batürtidj!" jagte fie gleichgültig. ,,©s mar febr Hebens»
miirbig oon 3bnen, öerr Brettel, unb es bat uns febr
gefreut —"

Rein Rmeifel, fie gebadyte 311 gehen, unb fie hielt ihren
Dag für oergeubet. ©r hatte nodb einen letjten Drumpf.
Dafi er ihn nicht ausfpielen burfte, beftärtte ihn nur in
feinem ©ntfdjlufc, es su tun. ©r machte fid), baftig an ber
Raffe 3U tun, 30g ein oierediges Blcietui beroor unb marf
einen Blid in ben Rorrtbor, che er es öffnete.

„Öier, Briipeffin", fagte er halb flüfternb, „habe ich
etmas, loas itod) leine j^rau in Guropa gefehen hat unb
toooon alle grauen ©uropas mit ber 3eit träumen roerben."

„Unb bas märe?" fagte fie mit einem fiächeln über
feine Berebfamfeit.

öerr Brettel fentte bic Stimme noch mehr.
„Batürlidj- habe ich nidyt bas Bed)t, bics irgenb je»

manbem 3U geigen, öier, Brin3effin, habe ich bie Saffioficia
fo tourbe fie in Süöafrita oon benen genannt, bic fie

fanben. ©s ift ein ungcfdjliffener Diamant oon fünfjebn»
bunbert Rarat ohne ein gleddjen. Unfere Mirena foil ihn
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Strahlend schmiedete der junge Mann den ganzen Tag
die kühnsten Pläne und wiegte sich während der Nacht in
wonnigen Träumen-

Die armen kleinen Zwillinge erfreuten sich keiner so

friedlichen Ruhe-
Nachdem Rose sich wohl zwanzigmal auf ihrem Zopf-

kissen umgedreht hatte, hielt sie es nicht mehr aus und fragte
ihre Schwester:

„Schläfst du. Mieze?"
„Nein, mein Liebling."
„Umso besser! Dann kann ich dir gleich eine Neuigkeit

melden- Ich verheirate mich."

„Nein, wie ulkig das ist! Auch ich— Wir könnten
es dann so einrichten, das; wir dasselbe Kleid trage»! Wie
sieht denn dein Verlobter aus?"

„Es ist der kleine blonde Herr, der uns gegenüber
wohnt."

„Unmöglich! Ich werde doch seine Frau! Gestern, an,
Fenster, hat er um meine Hand angehalten. -."

„Du muht dich täuschen, meine Liebe, denn mein Bräu-
tigam hat mich gestern klipp und klar gefragt: „Wann werden

wir uns heiraten?"
„Sollte er sich über uns lustig machen?"

„Oder etwa das Opfer unserer Aehnlichkeit sein? Er
hat ganz bestimmt ein reinen Gewissen!"

„Bestellen wir ihn her!"
Am folgenden Tage bemerkte der junge Mann an der

Fensterscheibe angeklebt eine Botschaft für ihn- Sie besagte:
„Kommen Sie um halb neun hinauf. Sie werden er-

wartet."
Als der verliebte Iüngling das gelesen hatte, begann

er einen Charleston zu tanzen und stieß ein Freudengeheul
aus. Dann wurde er ganz plötzlich unruhig-

„Wird sie allein sein? Wie soll ich mich vorstellen?
Was soll ich sagen? Sicherlich werde ich vor lauter Ver-
legenheit zu stottern anfangen und mich lächerlich machen..."

Da trank er, um sich Mut zu machen, zuerst ein Kognak
und nahm dann ein ausgiebiges Mahl zu sich, das er reich-
lich begoß- Danach fühlte er sich äußerst angriffslustig und
kletterte zu seiner Herzallerliebsten hinauf-

Ach, hätte er es doch lieber nicht getan! Als er in den
Salon trat» wo Mieze und Rose Seite an Seite auf ihn
warteten, blieb er wie angenagelt auf der Schwelle stehen,
rieb sich die Augen und dachte bei sich:

„Da haben wir's! Ich bin total betrunken! So be-

trunken, das; ich doppelt sehe!"
Und vor Verlegenheit über und über rot, enlfloh er

schneller als er gekommen war.
So endigte das erste Idpll der anmutige» zwei Schwe-

stern, die doch an alledeni nicht die geringste Schuld hatten

Frank Heller Die Diagnosen des Dr. Zimmertür. Detektivgeschichten

Deutsch von Mcirie Franzos. — LopzriglN by (Zretbleiu 8- Lo., Zlüncb.

Vier Tage darauf, vorgestern, kam ein neues Billett-
Uebermorgen konnte er ihren Besuch erwarten. Herrn Brek-
kels Träume waren himmelstürmend, und diese zwei Nächte
schloß er kaum ein Auge. Heute hatte er den ganzen Morgen
damit verbracht, die wohlklingendsten italienischen Phrasen
zu wiederholen, und in einem Augenblick ^ da kamen sie-

Sie kamen, er lächelnd und pausbäckig wie ein fünfzig-
jähriger Blasengel, sie geschmeidig wie eine Weinranke, die
ganze Sonne Italiens in den Augen- War sie wieder ganz
hergestellt? Ja, danke, das war sie — sah sie krank aus?
Nein, bei allen Heiligen des Kalenders, sie sah so frisch
aus wie ein Maimorgen! Wollte er sich wirklich der großen
Mühe unterziehen, ihnen die Schleiferei zu zeigen? Sie
hatten gehört, man müßte ein Empfehlungsschreiben von
dem Gesandten seines Landes mitbringen. Das hatte ihnen

ihr Mann besorgt. —
Herr Brckkel winkte beinahe verletzt die Papiere weg.

„Zwischen uns. Prinzessin! Entschuldigen Sie, daß ich

es sage, aber auch ich habe meinen Stolz."
Der dicke Prinz blies geniert die Wangen auf und

steckte die Papiere wieder ein- Die Prinzessin lächelte Herrn
Brekkel an — eine weiße Rose, die sich erschließt, konnte

nicht betörender sein- Herr Brekkel führte sie zu den. Ein-
gang der Schleiferei und begann d,e Rede, die er sich vor-
bereitet hatte.

Sie staunten über den gewaltigen Raun,, wo Räder
und Riemen surrten und bleiche Männer mit Lupen, über

blitzende Schleifrädchen gebeugt, saßen- Sie lauschten auf-
merksam den, Ziffern, mit denen Herr Brekkel ihr Wissen

bereicherte: daß die Schnittscheibe aus Phosphorbronze 4000
Drehungen in der Minute machte, daß wenigstens fünfzig
Prozent der Diamanten beim Schleifen verloren gingen,
und daß ein wirklicher Brillant 58 Facetten hat, deren

Maße auf ein Hundertstel Millimeter stimmen müssen- Aber
besonderes Interesse bekundeten sie weder für die Ziffern
noch für die kleinen schimmernden Dinger, die auf den

Sortiertischen aufgeschüttet lagen! man mußte auch unleug-
bar ein Fachmann sein, um sie von Glasscherben zu unter-
scheiden. Der Lärm in den Arbeitslokalen war betäubend.

Herr Brekkel sah, wie der Prinz verstohlen auf seine Uhr
schaute, und er ertappte die Prinzessin bei einen, kleinen
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Gähnen, das sie hinter ihrer weißen Hand verbarg. Aber
sie beeilte sich, seine Befürchtungen zu zerstreuen, indem
sie einen der Ringe von ihrer Hand abstreifte und ihn
fragte, was er wert war- Herr Brekkel schätzte ihn mit einem
Stich im Herzen auf zehntausend Gulden oder so. Warum
war er nur Sekretär? Warum konnte er nicht einen der
Steine vom Tisch nehme» und sagen: Ich glaube, der paßt
im Stil, Prinzessin, behalten Sie ihn doch als ein kleines
Andenken!

Nun sah die Prinzessin nach dem Ausgang, und Herr
Brekkel führte sie, den Tod im Herzen, in das Kontor
zurück- Er öffnete eine Kasse und nahm ein Etui mit
einem gewaltigen gelblich-weißen Stein heraus.

„Hier", sagte er, „haben wir den berühmten Stein:
das Südliche Kreuz, gefunden in Südafrika und gekauft
von John Pierpont Morgan für drei Millionen Gulden.
Er wurde von uns geschliffen

„Aber das ist doch nur eine Kopie", unterbrach sie
mit emporgezogenen Augenbrauen.

„Ia",^gab Herr Brekkel beschämt zu. „Aber ich glaubte,
es würde Sie interessieren. Prinzessin —"

„Natürlich!" sagte sie gleichgültig. „Es war sehr liebens-
würdig von Ihnen, Herr Brekkel. und es hat uns sehr
gefreut —"

Kein Zweifel, sie gedachte zu gehen, und sie hielt ihren
Tag für vergeudet- Er hatte noch einen letzten Trumpf.
Daß er ihn nicht ausspielen durfte, bestärkte ihn nur in
seinem Entschluß, es zu tun. Er »rächte sich hastig an der
Kasse zu tun. zog ein viereckiges Bleietui hervor und warf
einen Blick in den Korridor, ehe er es öffnete.

„Hier, Prinzessin", sagte er halb flüsternd, „habe ich
etwas, was noch keine Frau in Europa gesehen hat und
wovon alle Frauen Europas init der Zeit träumen werden."

„Und das wäre?" sagte sie mit einem Lächeln über
seine Beredsamkeit.

Herr Brekkel senkte die Stimme noch mehr.
„Natürlich habe ich nicht das Recht, dies irgend je-

mande», zu zeigen. Hier» Prinzessin, habe ich die Kassiopeia
— so wurde sie in Südafrika von denen genannt, die sie

fanden. Es ist ein ungeschliffener Diamant von fünfzehn.-
hundert Karat ohne ein Fleckchen. Unsere Firma soll ihn
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